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Kreislaufwirtschaft für Technologiemetalle

Dabei spielen zwei Ebenen eine 
besonders wichtige Rolle. Zum einen 
ist H. C. Starck mit Produktionsstand-
orten in Deutschland, Nordamerika 
und China sowie einem weltweiten 
Vertriebsnetzwerk global präsent, 
während die wolframverarbeitende 
MMC-Tochter Japan New Metals im 
japanischen Heimatmarkt eine starke 
Position einnimmt. Auch die Produkt-
portfolios und die Forschungs- und 
Entwicklungsaktivitäten ergänzen 
sich hervorragend. In dieser Kom-
bination können wir erhebliche Syn-
ergien und Wachstumspotenziale 
realisieren.

Zum anderen treibt MMC im 
Sinne der Kreislaufwirtschaft die 
Rückgewinnung von Sekundärroh-
stoffen massiv voran. Hier können 
wir, neben dem Wolframrecycling, 
unsere Erfahrung und Expertise mit 
anspruchsvollen Recyclingprozessen 
generell einbringen, zum Beispiel im 
Bereich Batterieschwarzmasse. 

Ihr Hauptgeschäft sind Wolfram 
und Wolframprodukte. Wo werden 
diese eingesetzt, und wie entwi-
ckeln sich die Hauptabnehmer-
märkte für Ihre Produkte?

H. Seyeda: Unsere hochreinen, häufig 
kundenspezifischen Wolfram- und 
Wolframcarbidpulver spielen in den 
unterschiedlichsten Industrien eine 
Rolle, von Bohr- und Schneidewerk-
zeugen über den Flugzeug- und Fahr-
zeugbau bis zu militärischen Anwen-
dungen. Die traditionell eher stabilen 

Marktbedingungen sind in den letzten 
Jahren deutlich volatiler geworden. 
Ein Beispiel ist die Transformation 
hin zur Elektromobilität im Automo-
bilsektor. Dadurch sinkt einerseits die 
Anzahl an Verbrennermotoren, für 
deren Herstellung man zum Beispiel 
wolframbasierte Schneidwerkzeuge 
benötigt. Andererseits muss für die 
Elektromobilität die entsprechende 
Infrastruktur aufgebaut werden, und 
dafür sind ebenfalls wolframbasierte 
Werkzeuge notwendig.

Was sind Innovations- und Wachs-
tumstreiber für Ihr Geschäft und 
wo sehen Sie neue Märkte oder 
Anwendungen für Wolfram und 
seine Verbindungen?

H. Seyeda: Wolfram kann seine einzig-
artige Kombination von Eigenschaften 
– sehr hohe Dichte und Schmelzpunkt 
des Metalls, im Wolframcarbid noch 
mit einer diamantähnlichen Härte 
verbunden – in vielen, immer wieder 
auch ganz neuen Anwendungen aus-
spielen. Ein wesentliches Ziel unserer 
Forschung und Entwicklung besteht 
darin, solche Optionen zu erschließen. 

Innovative, wolframbasierte Ano-
denmaterialien können beispielswei-
se die Ladegeschwindigkeit und Leis-
tungsfähigkeit von Lithium-Ionen- 
Batterien deutlich erhöhen – das 

beweist unter anderem das Start-up 
Nyobolt, an dem wir unter Masan be-
teiligt waren und das wir weiterhin 
beliefern. Auch im 3D-Druck, einem 
weiteren dynamischen Wachstums-
markt, gibt es spannende Einsatz-
möglichkeiten.

H. C. Starck beliefert auch Mitsu-
bishi Materials bereits seit Jahren 
mit Wolframprodukten. Erwarten 
Sie Synergien aus der Vorwärtsin-
tegration in die MMC-Wertschöp-
fungsketten?

H. Seyeda: Ich denke, dass sich struk-
turelle und organisatorische Syner-
gien primär zwischen H.C. Starck 
und Japan New Metals ergeben 
werden. Die Vorwärtsintegration 
mit der MMC-Werkzeugsparte ist 
dennoch wichtig, weil sie unsere 
eigene Absatzplanung und seitens 
MMC die Rohstoffversorgung stabi-
lisiert. Dabei bleibt aufgrund unse-
rer Kapazitäten die Lieferfähigkeit 
gegenüber anderen Kunden vollstän-
dig erhalten.

Wie positionieren Sie sich künftig 
gemeinsam mit MMC im Markt? 
Sehen Sie Chancen für eine Wei-
terentwicklung Ihres Portfolios im 
Rahmen der übergreifenden Stra-
tegie?

H. Seyeda: Absolut. Japan New Metals 
produziert beispielsweise eine hoch-
reine Wolframpulver-Variante für 
die Elektronikindustrie, die unsere 
bisherige Angebotspalette ergänzt, 
und weitere interessante Stoffe wie 
Heteropolysäuren, Sondercarbide, 
Molybdänpulver, Silizide, Boride und 
Nitride. Vieles davon wurde histo-
risch auch in der H. C. Starck-Gruppe 
erforscht oder hergestellt. Wir verfü-
gen also über ein gutes Verständnis 
dieser Produkte, die wir jetzt über 
unser weltweites Vertriebsnetzwerk 

an deutlich größere Zielsegmente 
vermarkten können. 

Wie stellen sich derzeit die Beschaf-
fungsmärkte für Ihre Rohstoffe 
dar? Woher beziehen Sie Ihre 
Rohstoffe, und werden Sie künf-
tig beim Sourcing mit Mitsubishi 
kooperieren?

H. Seyeda: Wir gewinnen weltweit rund 
60 % des Wolframs, das wir verarbeiten, 
aus dem Recycling von Metallschrot-
ten. Dieser Anteil soll absehbar weiter 
steigen, auch durch die Einbindung in 
die MMC-Gruppe. Mitsubishi Materials 
betreibt in Europa mit der Plattform 
„E-Scrap“ bereits ein Sammelsystem 
für Elektronikschrott, der in Teilen auch 
wolframhaltig ist. Was den verbleiben-
den Bedarf an Primärrohstoffen betrifft, 
so hat MMC im Zuge der Übernahme 
die bestehende Liefervereinbarung mit 
Masan verlängert. Eine stabile Versor-
gung mit konfliktfreiem Wolfram ist 
also auch hier sichergestellt.

Mitsubishi Materials setzt als 
Hersteller metallbasierter Hoch-
leistungsmaterialien zunehmend 
auf das Recycling und den Einsatz 
sekundärer Rohstoffe. Ergänzen 
sich die Recyclingaktivitäten und 
-pläne beider Unternehmen?

H. Seyeda: Unsere eigenen Recycling-
aktivitäten sind in Goslar gebün-
delt. Japan New Metals recycelt am 
Standort Akita im Norden Japans 
ebenfalls Wolfram. In dieser Kombi-
nation bieten wir die weltweit größten 
Kapazitäten zur Rückgewinnung von 
Wolfram an. 

MMC hat sich generell die Ent-
wicklung einer Kreislaufwirtschaft 
für wertvolle Metalle auf die Fah-
ne geschrieben. Die europäische 
Gesellschaft Mitsubishi Materials 
Europe, die formell die Anteile an 
H.C. Starck von Masan erworben 
hat, wurde eigens zu diesem Zweck 
gegründet. Es gibt eine Zusage, auch 
unsere eigenen Recyclingaktivitäten 
auszubauen; in welcher Form genau, 
wird derzeit diskutiert.

Wie beurteilen Sie Deutschland als 
Hauptstandort für Ihre Aktivitäten, 

was sind die Vorteile des Standorts 
und wo drückt Sie der Schuh?

H. Seyeda: Die ausgesprochen schwieri-
gen Rahmenbedingungen in Deutsch-
land sind hinreichend bekannt: Hohe 
Energiekosten, hohe Personalkosten, 
hohe Steuer- und Abgabenlast, dar-
bende Infrastruktur und überbor-
dende Bürokratie sollen hier als 
Schlagworte genügen. 

Wir sind in dieser Verfassung auf 
vielen Gebieten einfach nicht mehr 
wettbewerbsfähig. Die neue Bun-
desregierung hat nun die Chance 
und meiner Ansicht nach auch die 
Pflicht, auf diesen Feldern schnell 
und entschlossen deutliche Verbes-
serungen umzusetzen. Dann könnten 
wir auch die traditionellen Stärken 
wie ein hohes Ausbildungsniveau, 
Forschungs- und Entwicklungskom-
petenz oder Qualitätsstandards wie-
der ausspielen. Ich sage aber ganz 
offen: Ein weiteres Zögern kann sich 
Deutschland nicht leisten.

 n www.hcstarck.com
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  Fortsetzung von Seite 1

Zur PersoN

Hady Seyeda promo-
vierte 1997 in anor-
ganischer Chemie an 
der Universität Bonn 
und erwarb parallel 
Grundlagen in Wirt-
schaftswissenschaf-
ten an der Fernuniversität Hagen. Er be-
gann seine Berufskarriere im Januar 1998 
als Laborleiter bei H. C.  Starck, damals 
noch eine Tochter von Bayer. Nach Füh-
rungspositionen u. a. als Geschäftsführer 
der chinesischen Niederlassung, VP Cor-
porate Strategy und VP Operations Tungs-
ten wechselte er 2013 zum Folienspezia-
listen Treofan, wo er kurz darauf COO 
wurde. Im Juni 2016 kehrte Seyeda als 
COO zurück zum mittlerweile eigenstän-
digen Unternehmen H. C.  Starck Tungs-
ten, dessen CEO er Ende 2018 wurde. Von 
April 2021 bis Dezember 2024 war er 
zusätzlich stellvertretender CEO des da-
maligen Mutterkonzerns Masan High-
Tech Materials. Seit der Übernahme durch 
Mitsubishi Materials ist Seyeda CEO der 
wiedervereinigten H. C. Starck-Gruppe.

H. C. Starck ist weltweit führend im Recycling wolframhaltiger Wertstoffe. Aufgrund jahrzehntelanger Erfahrung ist das Unternehmen in der Lage, aus nahezu allen Wolframschrotten oder Produktionsrück-
ständen reines Wolfram zu gewinnen. 

Ein weiteres Zögern kann sich  
Deutschland nicht leisten. 
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Vorteil: Circular Economy

Materialkreisläufe zu schließen ist für 
Unternehmen nicht nur unter dem 
Nachhaltigkeitsaspekt, sondern auch aus 
strategischer Sicht vorteilhaft. Warum 
das so ist, erläutern Jan Haemer und 
James Hogan, Simon-Kucher.

CHEManager: Handelskonflikte neh-
men zu und als Folge verhängen Staa-
ten oder Wirtschaftsräume Importzölle. 
Wie reagieren Chemieunternehmen auf 
diese Situation?

Jan Haemer: Kapitalexporte sind ein bewährtes Mittel der Chemieindus trie, um 
näher am Markt und Kunden zu sein. Lokale Produktion sichert Marktzu-
gang, stärkt Kundenbeziehungen und macht Unternehmen als Anbieter vor 
Ort wettbewerbsfähiger. Ein Beispiel ist BASF in China: Die Investition von 
10 Mrd. USD in den Verbundstandort Zhanjiang sichert nicht nur Wachstum, 
sondern schützt auch vor Handelsbarrieren. Unternehmen mit lokaler Pro-
duktion sind widerstandsfähiger gegenüber Zöllen und geopolitischen Risiken.
James Hogan: Zudem ist dieser Trend weltweit zu beobachten – Unternehmen 
investieren nicht nur aus regulatorischem Druck, sondern zur Sicherung 
lokaler Wertschöpfung und strategischer Unabhängigkeit.

Welche Rolle spielt die Rohstoffverfügbarkeit?

J. Haemer: Europäische Chemieunternehmen sind oft Weiterverarbeiter und 
auf Importe angewiesen, was sie anfällig für Preisschwankungen macht. 
Cirucular Economy kann hier Abhilfe schaffen: Mehr recycelte Rohstoffe 
bedeuten weniger Abhängigkeit von globalen Lieferketten und mehr wirt-
schaftliche Resilienz.
J. Hogan: In den USA setzen Unternehmen zunehmend auf Circular Economy, 
um ihre Rohstoffbasis lokal abzusichern.

Können Sie Beispiele nennen?

J. Hogan: Aurubis investiert in Georgia in Metallrecycling, um Primärroh-
stoffe zu ersetzen und lokale Kreisläufe zu schließen. Das sichert nicht 
nur Ressourcen, sondern auch Widerstandsfähigkeit – zum Beispiel gegen 
kurzfristige Zölle.
J. Haemer: Ähnlich Eastman in Frankreich. Eine Milliarde Euro fließt in 
chemisches Kunststoffrecycling – dort, wo die Abfälle anfallen, nicht dort, 
wo fossile Rohstoffe historisch gefördert werden.

Ist Circular Economy wirtschaftlich wettbewerbsfähig oder regulato-
risch getrieben?

J. Haemer: Leitmärkte beschleunigen den Markthochlauf, indem sie über 
CO2-Bepreisung, Recyclingquoten und grüne Ausschreibungskriterien gezielt 
Nachfrage schaffen. So wurden erneuerbare Energien durch verstärkte 
Nachfrage deutlich günstiger. Circular Economy wird sich wirtschaftlich 
durchsetzen, sobald Skaleneffekte und steigende CO2-Kosten den Kipppunkt 
hin zur ökonomischen Wettbewerbsfähigkeit erreichen.
J. Hogan: In den USA spielte zuletzt der Inflation Reduction Act eine Rolle, 
doch mit politischen Veränderungen verschiebt sich der Fokus nun auf 
private Initiativen und Programme wie der „Buy American Act“, die lokale 
Wertschöpfung stärken sollen.

Bedeutet das eine neue Logik der Rohstoffversorgung?

J. Haemer: Ja. Früher wurden Rohstoffe nur importiert, heute und in Zukunft 
gewinnen Industrieländer durch Abfälle eine zusätzliche Rohstoffquelle. Die 
Rohstoffsicherung wird lokaler, während die Weiterverarbeitung global bleibt.
J. Hogan: Genau. Circular Economy verbindet lokale Rohstoffverfügbarkeit 
mit strategischer Unabhängigkeit.

Welche Voraussetzungen braucht Circular Economy, um wirtschaftlich 
tragfähig zu sein?

J. Haemer: Skalierbare Technologien, wie chemisches Recycling für hoch-
wertige Anwendungen, effiziente Sammelsysteme – in der Metallindustrie 
etabliert, in der Kunststoffindustrie oft noch lückenhaft – und regulatorische 
Anreize wie CO2-Bepreisung und Mindestquoten für recycelte Materialien.
J. Hogan: Und frühzeitige Investitionen. Unternehmen, die sich früh auf Cir-
cular Economy einstellen, sichern sich Vorteile. Wer zu lange wartet, wird 
von Lieferketten oder Regulierung abhängig.

Ihr Fazit?

J. Haemer: Circular Economy ist mehr als Nachhaltigkeit – sie reduziert Roh-
stoffabhängigkeit, minimiert Handelsrisiken und schafft lokale Wertschöpfung.
J. Hogan: Unternehmen müssen sich entscheiden: Weiter auf globale Roh-
stoffmärkte setzen oder lokale Kreisläufe schließen?

 n www.simon-kucher.com

KOLUMNE: CHEMIE IM WANDEL

James Hogan,
Simon-Kucher & 
Partners

Jan Haemer,
Simon-Kucher & 
Partners
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Circular Economy verbindet  
lokale Rohstoffverfügbarkeit mit  

strategischer Unabhängigkeit.

 
©

H.
C. 

St
ar

ck

 
©

H.
C. 

St
ar

ck

http://www.chemanager.com

